
Heınz Henche

‚„Gott oDen, das ist 1NSer

Fın Ruckblıck auf dıe Arbeit des westfalischen Kirchenchorver b21.ndes
se1ıt dem Ende des Jahrhunderts

Es g1bt NUur wenige Kirchengemeinden Westfalen, denen nıcht
eın Kırchenchor besteht 1C uberall el ‚„‚Kirchenchor‘‘, STa
dessen siıch dıe Singgruppen mancherorts ‚‚Kantoreı‘‘ oder
„Singkreis‘‘. anche ore en schon eiINe Jange Lebensdauer,
konnten schon ihr JO-, 75- oder gar 100)jahrıges Bestehen felern. Andere
SINd dagegen Ur kurzlebig, manchmal NUur ad hoc einem bestimmten
Anlaß gebildet (Christvesper, Jubilaumsfeier, a.), gleich danach
wıeder auseinanderzugehen. Eınzelne OTe ex1istlieren TO fur siıch
ihrer Gemeinde, ohne erbindung mıiıt Nachbarchoren ÄAndere en
sıch den bestehenden erbanden angeschlossen, dem Kiıiırchenchorver-
band, dem Ev Sangerbun dem Christlichen Sangerbund oder dem
CVJM Von den Choren uUunNnseIel westfalıschen Kirchengemeinden
gehoren die me1lsten dem Landesverband der Evangelıschen Kırchen-
chore Westfalens

Dieser Verband wurde VOTL 90 Jahren, 1mM Fruhjahr 18395 egrunde
Zur Grundungsversammlung wurde 1M ‚‚Kırchlichen Amitsblatt des
Koniglichen Konsıstoriums der TOV1NZ Westfalen  66 VO. Ir 1895
eingeladen

‚„‚Hamm , den Januar 1895
Der auf der vorJahrıgen Kıirc  ıchen Konferenz der Gra{fischaft

Mark en gewahlte USSCHU fur die Begrundung eines Ver-
bandes der evangelischen Kıiırchenchore der Provınz Westfalen
beehrt sıch, einer Versammlung auf Sonntag Reminiscere,
10 Marz und Montag, Marz ach Hamm ergebenst einzula-
den

Am Sonntag, Marz, nachm 51/2 Uhr der Ne  u hergestellten
Großen Kırche Liturgischer Gottesdiens Festansprache: General-
superiıntendent ebe Chorgesange Kvang Kirchenchor Hamm

Abends Uhr Gesellige eTrenm].; Großen Saal des Luther-
hauses. egrüßungsansprachen und Chorgesange Festrede: Pastor
ruger-  agen ‚„Die edeutung der Musik fur dıe Gemeinde und
Familiıe

Am ontag, 11 Marz 91/2 Uhr Konstitulerende Versa  ung 1m
Großen Saal des Lutherhauses. orgenandach Pastor Lenssen-
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Hamm Vortrag Von Superintendent elle-Hamm „Wıe WwIrd das
gottesdienstliche en 1M evangelıschen Sin uUTrC kirchlichen
Chorgesang gehoben?‘‘ Vorlage eines Statutenentwurtfes. Konsti1-
tulerung des Verbandes

Indem WIT die Geistlichen und Presbyterıen der Westfalıschen
Provinzlalkir dieser ersammlung ergebenst einladen, en
WIT dıe angelegentliche Bıtte hinzu, dieselben wollen gutigst diese
Einladung die Kirchenchore SOWI1E cdıe Lehrer und Organıisten

ihren Gemeilnden ubermitte
Insbesondere sprechen WITr hilerdurch die Bıtte alle Kıiıirchen-

chore aus, siıch UrC. Deputierte den erhandlungen beteilıgen
wollen
ugleic bıtten WITr 1mM Interesse des begrundenden Verbandes

die erren praesiıdes presbyter1 freun:!  iıchst und drıngend, bDıs Z
Marz gutigst Handen des mıtunterzeichneten Superin-

tendenten Nelle die ihren Gemeıilnden bestehenden ırchenchore
namhaft machen wollen unter gabe der ıtglıederzahl, SOWI1Ee
der Namen des Vorsitzenden und des Dırıgenten.

Der USSCHNU.
sprach, Pfarrer amme OC
roße-Weischede, auptlehrer, Organıist Bochum
aa.  e, ehrer, Dırıgent des Kirchenchores Hamm
Kruger, Pfarrer agen
e, Lehrer und Chordirigent serlohn
Nelle, Superintendent Hamm
Ostermann, Lehrer und Chordirigent Wiıtten.‘“‘

Das Kgl ONSISLOTLILUM brıingt dıe vorstehende Eınladung des
Ausschusses auf dessen Bıtte „auch hlıermıiıt ZUTLF Kenntnis mıt dem
unsche, daß der Verband ZUI des kırchliıchen Lebens
den Gemeilnden und ZU Ehre des gottliıchen Namens gereichen
moge  ““
Die Grundungsversammlung hat Ww1e vorgesehen stattgefunden.

Der Verband konstituijerte sich, allerdıngs nıcht als ‚„„Verban SO[M-
ern als „Kvangelischer Kirchengesangverein fur Westfalen‘‘. Die
angeschlossenen ore hießen ‚„Kirchengesangverein‘“‘, WI1e es ZUTF

amalıgen eıt Wäarlr (man denke die Missıonsvereine, die
Vereine fuür Innere Mission, dıe Jugendvereıine, die Ev Arbeıtervereine

a} Eın vereinsmaäaßiıiges Statut WUurTrde eschlossen Der gewahlte
Vorstand seizte sıch aus siıieben Mannern ZU.  N, der Spitze der

Vorsitzende, Superintendent Se1in Wohnsitz Hamm wurde 1tz
des „ Veremins‘“‘.

Was hat ZUT: ung dieses uüberregionalen es gefuhr
Als Zweck der erbandsgrundung sSte 1n der ınladung zweıiımal
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der USCdTUC. „Hebung des irchlichen Lebens den Gemeinden‘‘
DZ  z „„‚Hebung des gottesdienstlichen Lebens‘‘ Das bedeutet einmal,
daß der Dienst der Kirchenchore als eın wesentliches uCcC. des ottes-
lenstes un! des Gemeindelebens herausgestellt wIird. Zum andern
geht aus dieser Formulı:erung hervor, daß INa  - sich VO en der
Kirchenchore eine ebung, un!: das bedeutet ler ohl jel w1e
Belebung, Anregung und ılfe versprach fur Gottesdienst und Ge-
meılnde.

Was bisher erst 1n weniıgen Gemeinden erprobt worden Wal und siıch
bewahrt hatte, das sollte NUunNn mıiıt vereinten Kraften möOglichst uüberall

verbreıtet werden.

Von den Anfangen bıs ZU/ Ende des FErsten We  rıeges —1
Der mpuls VARUM TUNdun. des Kirchenchorverbandes g1ing VO  - der

Persoöonlichkeıit ılhelm Nelles* aus, WenNnn sSeın Name der Unterzeich-
nerliste des Gründungsaufrufes auch aum hervortritt. Nıcht VO  5

gefahr wurde einstimmıg ZU ersten Verbandsvorsitzenden
gewahlt Er War ama. Schon eın bekannter mnologe

eiıne schrıiftliıchen Arbeıten eiassen sich miıt der eschichte einzel-
NnerTr Liıeder verschiedener Zeiten (u eine Monographie ber che 'Ter-
steegen-Lieder), miıt der Notatıon der elodiıen und muiıt der Gesang-
uch-Geschichte des westfälischen Bereiches. Er WarTr maßgeben:
beteiligt den Gesangbuch-Kommuissıonen der damalıgen Zeit.?

Fur eınen großeren Leserkreıls War seine ‚„„‚Geschichte des Deutschen
Evangelischen Kirchenliedes‘‘ bestimmt®?. S1e ist auch heute och

lographische Notizen De1l Friedr. Wıilh. au. „Die Pfarrer ın Westfalen VO':  5 der
Reformationszeıt DI1IS 1945** (Bıelefeld 353 Nr. 4414
Verzeichnis VO. es auptschriıften bei au. (wıe Anm 1) Anzufugen SInd TEL
umfangreiche Aufsatze den ersten ıer ahrgangen dieses ahrbuchs, das damals noch
ya  ahrbuc. des ere1ıns fuür die Ev. Kirchengeschichte der Grafschaft Mark‘‘ hieß und be1
Bertelsmann 1n Gutersloh erschien:

ahrgang (1899) 4 —1 „ın Überblick uüber dıe Liederdichtung Westfalens  .
ahrgan;| (1900) SE ‚„‚Hermann Wiılckens Kırchenordnung VO:  > Neuenrade un! ihre

Liedersammlung 1564**;
Jahrgang (1901) 6—2| „„Die Gesangbucher der Stadte Ortmun! kEssen, oest,

Lıppstadt und der Gra{fschaft Mark‘‘;
ahrgan; (1902) 390 —"76 Yortsetzung und Schluß der vorgenannten Arbeıit.

Als Oostprobe des Nelleschen 1ıls sel hıer aus dem ben zuerst genannten Aufsatz „Eın
Überblick eın ıta: wledergegeben: „„Es ste. einem er.  e, das siıch cdie Aufhellung
der kırchliıchen Vergangenheit unseTeT westfalıschen un! markanıschen Heimat ZU

Aufgabe gestellt hat, ohl d} neben den Rosen uch den Moosen, neben dem UTrC|
Farbenpracht und Duft der uftfe entzuckenden Gewaäachs uch den wurziıgen Krautern der
Wiıesen und der ‚Blum ın Waldesschluften forschend und sinnend nachzugehen‘‘ (s 1899

94)
Nelle, „„‚Geschichte des Deutschen vangelıschen Kırchenliede: Leipziıg un! Ham:-
burg 1904,
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lesenswert Als etztes wissenschaftliches Werk erschıen Seıin ‚„‚Schlüs-
sel Au Evangelischen esangbuc: fuüur Rheinland un Westfalen‘‘,
arın sSind dıie 580 Lileder des hein-Westf. Gesangbuchs VO  . 1893 ‚„nach
Geschichtsgehalt und gottesdienstlicher Verwendun: dargestellt‘‘.*

uch seiıine Vortragsthemen be1l den Jahrestagungen des Verbandes
hatten meist ymnologıschen einiıge Beispiele:
1900 „Bach und das Kiıirche  1ed®*
1909 „Taktgemäßes en ach Fortfall der Fermate*‘‘
1910 ‚„„Was onnen Kirchenlied und emeıinschaftsliıed vonelınander

lernen?*‘
1913 „Entwicklun des rhythmischen Gesanges den etzten Zwanzig

Jahren‘‘.
Fur den wiıissenschaftliıch und praktisch engaglerten Hymnologen

Wal selbstverstandlıch, daß das Gesangbuchlie auch 1n der
Kirchenchorarbeıit eine zentrale olle splelte S ist das Verdienst
Nelles, auf das inneTe und außere Aufeinander-Angewilesensein des
Chores un! der Gemeinde hingewlesen haben‘‘©®

wurde 1901 auch den Vorstand des ‚„‚Dachverbandes‘‘, des
„KvV Kirchengesangvereıns fur Deutschland‘‘ berufen un: hat oft be1
den Kırchengesangstagen das Wort ge: In diesem TeEemM1uUMmM
galt als ausgemacht, daß der Kirchenchor eın 'Teıl der Gemeıilnde se1l
ber eım ‚‚Rheinischen Kırchengesangstag 183836° hat Friedrich Spiıtta

einem Refierat ZU. ersten Mal den Chor auch auf die elte des far-
LeIs geste. und ihm nNnie der Aufgabe der Verkündigung des
Kvangelıums gegeben (Epistelmotetten, vangelienanspruüche). „ 13938
wurde 1ese Linle VO  5 ılhelm elle weıter ausgezogen‘‘‘.

wußte also das Spannungsfeld des Kirchenchordienstes.
Der Chor STEe stellvertretend fur die Gemeinde VOTL Gott ZU Lob
Se1ines heılıgen amens Der Chor steht ebenso auch der Gemeilnde
gegenuber als Miıt-Verkundiger der Frohen Botschaft VO esus (Ohrı-
STUS

Als Kronung SEe1NeEeSs Diıenstes fur die Kırchenchore gab
mit Johannes Plath Essen) das ‚„‚Chorbuc Or heraus, eiıNne

Sammlung anspruchsvoller er Chorsatze, die VOIN den Choren aber
durchaus EWa werden konnten und auch angenomMMeEnN wurden.

ach 26 Jahren jenst als Superintendent 1n Hamm heß elle siıch

Nelle, ‚Schlussel Z.U Gesangbuch fur Rheinland un! Westfalen Gutersloh 1918
‚„Jahresberichte‘“‘ 1 TCh1v des Landesverbandes
Christhard Mahrenholz: B Te Verband Kırchenchore Deutschland: ‚Musı un!
Tche*‘“ 1959/1 S.8 Diese „Festansprache‘“‘ wurde auf der 63 Zentralratstagun: des
erbandes 2° 1953 1Im Großen Sıtzungssaal des Landeskirchenamtes ın Biıelefeld
gehalten
Wie Anm. 6,
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1916 den Ruhestand versetzen, ubernahm ann aber och im gleichen
Jahr eine Professur fur Praktische eologıe aCc. Hymnologıe
Munster, neben dem seıit 1914 ort wirkenden Juhliıus men

Wahrend der Vorsitzenden-Zeıt Nelles ım Wegstf£. Kırchenchor-Ver-
band wuchs dıe Zahl der angeschlossenen ore VO 16 auf ber 100
OLC. werbende Ta g1ng VO sSseinem Eıiınsatz un seinem Konnen aus!

och bevor WIT einer abschließenden Wurdigung der Nelleschen
Verbandsarbeıt ommen, sollen och einıge Zeiıtumstande bedacht
werden, die diesem e  m Unternehmen forderlich Oder hinderlich
gewesen Sind.

Als forderlich S1INd TEl Umstande NECeNNETN.

Das 1 ahrhundert aufkommende allgemeıne usık- UN
Chorwesen ee1inilu. VO. der Schweizerischen Volksmusı  ewegung
und dem ırken Nagelıs kam ZUTrC Entstehung großer Oolks-
chore, Musiıkvereinigungen, die 100 bıs 150 Sangerinnen un Sanger
umfaßten. Die Sangerınnen el das bsolut Neue un:! bısher
n]ıe Dagewesene. Mehrstimmiger Chorgesang ist bıs 1ın Urc Kna-
ben- un Mannerstimmen ausgefuhrt worden Nunmehr schlossen sıch
Frauen- und Mannerstimmen ‚„„‚Gemischten Choren‘‘ SE

Nagelı schreıbt sSeiner ‚‚Chorschule“‘ (1821) „„Erst da begınnt das
Zeıtalter der usl. nıcht bloß Reprasentanten dıe hohere Kunst
ausuben, sondern dıe hohere Kunst ZU. Gemeingut des olkes, der
Natıon, ja der ganzen europaıschen Zeıtgenossenschaft geworden ist
Das WITrd NUur moglıch Urc Beförderung des Chorgesanges Man TE
UrCcC 100 SC.  gerechte Sdanger mıiıt mittelmäaßigen Organen, w1e S1Ee die
atur g1bt, einen gutbesetzten Chor aus, und Inan hat die Volksmajestat
versinnbildlicht: In die ‚„ Volksmajestat‘‘ bzw Volkssouveranıtat‘‘, die
sıch 19 hrhundert anbahnt, SINnd auch die Frauen eingeschlossen
der ‚„‚Gemischte Chor‘‘ g1ıbt einen Vorgeschmack der Gleichberechti-
gung! Naturlich hat diese Bewußtseimnserweıiterung sıch auch auf dıe
Ausbreitung des kırchliıchen Chorgesangs ausgewirkt.

Iıe Sıngfreudıgkeiut der Jugend den westfalıschen rweckungs-
gebleten. Von dem rweckungsprediger annn Heıinrich Volkening
(1796-13877) ist bekannt, daß gern Kınder und Jugen!  C se1in
Harmonıum versammelte, mıiıt ihnen sıngen. eine Konfirman-
den sammelten sich VOTLT dem Gottesdienst der chule und annn
singend dıe Kirche ein. Wenn olkening mıiıt seıinen Jugendvereinen
Ausflüge 1Ns TUune unternahm, wurde eın LlJled ach dem andern
gesungen.?

Zaitiert ach Mahrenholz, wıe Anm. 6,
Naheres be1 ılhelm Ehmann, ‚„‚Johannes O, eın plelmann Gottes‘‘, Stuttgart 1951

353 {ff.
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Weıt verbreıtet War olkenings ‚Kleine Missionshartftfe*‘‘, die fuür
die Missionsfeste auf den Hofen des andes herausgegeben hatte.19

ber die Qualitäat dieser Liedersammlungen soll diesem usam-
menhange nicht geurteilt werden. Es mag die weıte Verbreitung dieses
Liederheftes 1U ZU Bewels aIiur dıenen, WwI1e fleißig un! gern jener
eı1t und anjenen Orten worden ist. Als oOlken1n. dıe Arbeit der
Jugendvereine iın die an! VO. Eduard uhlo, Pfarrer 1ın Gohfeld,
legte, fand nıcht NUur das Posaunenblasen, sondern auch das gemischte
Chorsingen weiıtere Intensivierung. uhlo gab otenhefte heraus,
richtete jahrliıche ortreffen eın un:! ordnete die Programmfolge Von
diesen Treffen (Kantatefest Herford, Jahresfest 1n Bethel 1Im 10NS-
Wa. gingen viele regungen die Kirchengemeinden und ihre
Kirchenchore aus.11

Iie „Lehrer-Kantoren‘‘. Im 19 hrhundert setzte siıch die alte
Tradition fort, daß das kirchliche Kantorenamt mıiıt eiıner chullehrer-
Ste. gekoppelt Wa  ; An den Lehrersemminaren wurden dıe unftigen
Lehrer Orgelspiel unterrichtet Das War eın Pflichtfach neben dem
Geigenspiel. Die Kirchengemeinden brauchten sich darum nıcht
kuüummern, ihnen standen die fertig usge  eten Lehrer einfach ZUI

Verfüugung Die ‚„„‚Geıistlıche Q  socoht”” der astoren machte ber-
1es dıe Pfarrstelleninhaber nıicht 1Ur 1m irchlıchen sondern auch
chulischen Bereich Diıenstvorgesetzten. Das hat sich durchaus nN1ıC.
segensreich ausgewirkt. Der das enge Zusammenwirken VO astoren
und Lehrer-Organıiısten hat azu beigetragen, daß UrTrCcC. musikalisch
begabte Lehrer auch vielen Stellen dıe hormusık auibluhte

Es ist nıcht VO  - ungefähr, daß der rundungsaufruf Z
eines horverbandes nıiıcht NULr VO.  - TEl heologen, sondern auch VO  —

jJer Lehrern und hordirıgenten unterzeichnet ist. Toße-Weischede,
aake, und Ostermann Lehrer ochum, Hamm, Iser-
lohn und Wıtten. Daß der Rahmen Ttlıch en gespannt ist, daß
amen aus dem Siıegerland, Wıttgensteın, Ravensberg, Tecklenburg
und der Münsterschen und aderborner Dıaspora fehlen, hangt ohl

10 In der Ersten Ausgabe der ‚„„‚Kleinen Missionshartfe*‘* (Gutersloh standen 20 Lieder „„1m
Tchenton'  b und 21 Laieder ‚1m Volks Das ursprunglich NU!] 392 Seıten umfassende
Heftchen wuchs bıs ZUTF: Auflage (1892) auf 139 Seiten. Vgl. Emil Nıemeyer,
Vorwort ZU. age der ‚„„‚Großen Missıionshar(fe“‘, Gutersloh 1899, Seıite Anm
Die vlerstiımmigen Satze der „Großen Missionshartfe*‘‘ ‚„„IUur emischten Chor SOwle
fur Klavıer- der armon1um-Begleitung‘“‘ estimm

x Ehmann (s Anm. 35 Vgl uch „Protokollbuch der Gaukonferenzen un! (zau-
Versammlungen der Junglings-, Posaunen- und Jungfrauen-Vereine VO:! Minden-Ravens-
berg un! der angrenzenden ande  e Abgedruckt ın „Voce el tuba‘““, der Festschrift ZU. 70
Greburtstag VO.  - Wılhelm mann, Kassel/Basel/Tours un! London 1976 Die
Protokolle etireiien 1n der uptsache dıe Blasermusık. vereinzelt uch die hormusık,
esonders den Festen.



amı ZU.  INCI), daß der Auftraggeber dieses ‚„‚Gründungsausschus-
sSes  .6 die ‚„Kirchliche onferenz der Gra{fschaft Mark‘‘ gewesen ist. Der
‚„‚Kirchengesangvereıin fur Westfalen‘‘ hat sich Kurze auf das
Westfalenland ausgedehnt. Der Name des Seminar-Musiklehrers

Na aus Soest hat ganz Westfalen eınen guten ang g —-
habt uUure sSeın vorzuügliches ‚‚Choralbuch‘‘ ZU. Rhein.-West:; Gesang-
buch, das Dıs 1930 wohl auf allen westfalıiıschen Orgelbanken en
War Spater die Studienrate Wettıg 1n Sliegen und Gerdes
Schwelm die Reprasentanten der Lehrer-Kantoren 1ın uUuNnseIiIel Provınz
und wirkten beispielgebend Was waren unNnseIe Kıirchenchore
und Land, Was wWware der Chorverband ohne den stillen und treuen
Jenst ganzer Generationen VOoNn Lehrern gewesen?

och NU. mussen auch och Tel andere Umstande genannt werden,
diıe den Nelleschen emuhunge: und denen sSseiner Mitglıeder der
Verbandsleıtung hıinderlıch den Weg traten

Die Viıelschichtigkeiut der westfalıschen Bevolkerung
Von den Stammes- und Volkstumsunterschlieden kann in diesem

Zusammenhang abgesehen werden. uch die politischen TODIeme der
1mM Jahr 1815 aus mehreren Grafschaften, Furstentumern und 1STU-
INeINnNn zusammengefugten APTrovıinz“ Westfalen selen NUuU. erwähnt!?2. Von
edeutun,; ist dieser e  e,; daß sich 1n Westfalen sehr verschiedene
konfessionel geschlossene Landschaften befinden reformierte KIT-
chenkreise 1M en (Wıttgenstein, Slegen), lutherische Kırchenkreise
1mM Norden des Landes Minden-Ravensberger an azwıschen
unjerte Gebiete lJutheriısch, teıls reformıilert gepragte meinden

der ehemaligen Gra{fschaft Mark und 1mMm Ruhrgebiet, auch iın den
Dıasporagebieten. Presbyteriıen und Pfarrer dieser Gebiete wıchen oft
stark voneinander ab 1ın der Kınstellung ZU. kırc  ıchen Chorgesang

12 Naheres be1ı wa TesSbac. Tagmatische Kırchengeschichte der preußıischen Provın-
Z  - einlan!ı Uun:! Westfalen'  « Meınerzhagen 1931, ‚„Die Provınz Westfalen seiztie sıch
aus 30 Terrıtorıen der Teilen derselbenSaus dem Herzogtum Westfalen, dem
Furstentum i1stum ınden, der Grafschaft Tecklenburg, dem groößten '"Te1ıl des OCcCNst.
Munster, den Grafschaften Mark, ngen un! Ravensberg, den Furstentumern aderborn,
Orvey und Slegen, der freien KReichsstadt ortimun! dem mte Keckenberg 1m Bıstum
Snabruc. den Abteien Herford un! Kappenberg, den Gra{fschaften ohe:  imburg und
ecklinghausen, den Furstentumern DZw Taf- und Herrschaften Salm-AÄAhaus, Salm-
Bocholt, Salm-Horstmar, Rheine-Wolbeck, ulmen, jetberg, (  ER Gutersloh, Anholt,
Gemen, entheim, Steinfurt, Wıttgenstein-Wittgenstein, Wıttgenstein-Berleburg un:! der

der Lippsta:‘
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Ie Ablehnung der Kirchenagende DO  3 1822 und ıhre olgen
wohl dıe VO. Konig Friedrich ılhelm 1888 erarbeıtete un! verord-

etife Agende VO  - 182213 acC  1C pOSIt1V beurteilt wIird als ‚„Weckruf‘“,**
der die turgische Erneuerungsbewegun der Ev Kırche ausgelost
habe, ist S1e doch VO  - den Synoden des einlandes und Westfalens
nıcht angenO0  Ccxmun worden.)°

Die TUN! fur die un nıcht etiwa lıturgischer Art,
enialls insoweıt, als INa  - Ilgemein „Liturgle‘‘ fuüur EeLwa!: Unnötiges
1e Hauptsaächlich War die Bekämpfung der gendeneinfuhrun;
kirchenpolitischer atur. Die presbyterl1al-synodal geordneten westli-
chen Kirchengebiete wollten sich nıcht VO onıg un seıinen atfen
vorschreiben lassen, W1e sS1e Gottesdienst halten sollten.

wohl die Agende NUur VO  - ganz wenigen westfalıschen Gemeinden
ange‘  en worden 1st, verdient S1e unseTrTes Themas en einıge
Beachtung Denn diese Agende welst den Choren eindeutig eiıine iturg]l-
sche Aufgabe amtlıche Responsorien SINd dem „CAOL zugewle-
SeCmN, auch das ‚„‚Amen‘‘ ‚„„Die ore werden VO.  - den Kirchensängern
der ohne Orgelbegleitung9 S1e Sind vlierstimmiıg und
mussen wenistens aus acht ersonen bestehen!®.“‘ Im ‚„‚Musık-Anhang‘‘
der Auflage sSınd vlerstimmig au  ve Chorsatze men, Kyrıe,
Salutation, alleluja, Glorıia patrı, S5anctus, gnus angeboten (1im
enNnOT- un:! aßschluüussel notiert, also fur annerchor gedac. Von
Mannerstimmen9 horen siıch dıe Weısen gut d fur chul-
chore und Gemischte ore S1Ee nicht geelignet. Deshalb SINd S1e
bıs aufTel Responsen, die ubDerle aben, nıcht angeNOoMMEN worden.

Es ist nıcht VON der and weisen, daß eben dieser Umstand der
Ausstattung uralter, AUS der Vergessenheıt erhobener lıturgischer
Or  ungen mıiıt ganz modernen, zeıtgenoOssıschen Chorwelisen mehr ZUT

Ablehnung beıgetragen hat, als die atsache, da ß dem Chor die eiıgent-
13 „Kirchen-Agende fur die Hof- und Domkiırche ın erlin“‘, Berlıin 1822 Aus der Vorrede

„Über jeden Wechsel der Zie1t erhaben, SiNnd diıese herrlichen Jturgıen (SC. die Tandenbur-
gischen Kirchenordnungen VO: 1540, 1572 un! uch Jetz' noch ebenso erbauend und
erheben! als S1e damals unNnseren frommen Orfahren Dem ungeachtet hat INna) siıch
VO:  » den vorgeschriebenen Formen immer mehr un! mehr entfernt, un:! dıe Stelle alter
und ehrwurdiıger Gebraäauche ist die ur Deshalb a  en des On1gs
Majestat sıch bewogen gefühlt, diese en! verordnen, damıt UTrC! Gottes
elstan! christliche Gottesfurcht, wahre Tugend un! TeUEe Vaterlandsliebe befordert
werde*‘‘.

E Rudolf Stahlıin, „Die Geschichte des chrıistlichen Gottesdienstes VO:  - der Urkirche bıs ZUuUr

genwart‘‘ LEITURGIA (Kassel 75 ‚„Diese Agende WIT. 1n ganz Deutsch-
land als eın Weckruf und Oste in der evangelıschen Kırche die lıtur. Erneuerungsbe-
ecgung aus  .

15 Werner Danıelsmeyer, „Die Evangelische TC VO'  -} Westfalen‘‘, ıtten 1965 95
16 (wıe Anm 13) „Allgemeıne Bestimmungen und Erlauterungen uüber die Liturgle  .

26.
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lıch der Gemeilnde zustehenden Ordinarıumsstucke uübertragen WUuT-
den

Interessant ist, daß die Auflage der Agende auch schon einen
„AUuSzZug der Lıturgıe  .6 en  1e  S  9 der fur Kırchen ohne OTe vorgesehen
Wal 1 Interessant deshalb, We VO  5 der Moglıc  eit, diesen „Auszug‘‘

benutzen, allenthalben Westfalen fleißig ebrauc gemacht
worden ist18

Im usammenhang mıiıt der ınfuhrung der Rheinisch-Westfalischen
Kirchenordnung VO.  ; 1835 kam ann auch ZUI Annahme der mıiıt
Zusatzen ersehenen un! mıt einem ‚„Sondergut‘‘ fuür Rheinland un
Westfalen ausg!‘  etien und erweılıtertiten der gende??,
deren INIUNrUuUN, ı1emlıch gerauschlos Trfolgte ber den kırchlichen
Chorgesang nthalt die Agende VO  - 1834/35 nıichts wesentlich Neues.

Zu Nelles Zeıt, Te der rundung des Kırchengesangver-
e1InNs fur Westfalen, trat dıe Fassung der Agende VO  5 1895 Geltung
Nunmehr sıngt dıe Gemeıilnde alle esponsoriIıen. Das Singen des Chores
WITd 1U einer Fußnote als Moglıc  el erwaäahnt: „„Wo eın ausgebilde-
ter Kırchenchor vorhanden ist, annn erselibe den Gottesdienst muıt
einem salm oder ıngangsspruch oder einem anderen geeiıgneten
Gesange eTroffnen Eibenso kannn einen kurzen Gesang nfugen das
alleluJja, das TEe un! die re

Hier wird zweilerlel eutlic erstens sSind Kirchenchore nıcht egel,
sondern Ausnahme, er M1UT „Kannbestimmungen‘‘ fur das Chorsıin-
gen. Zweitens: jJetz Sind endlich fur den Chor die alten ‚„‚Chorstucke*‘
vorgesehen, namlıch Introıtus (Eıngangspsalm oder -Spruch) und
Halleluja-Vers

Es hat lange gedauert, bıs weniıgstens 1M Ansatz den Kirchenchoren
INr Ort 1m Gottesdienst angedeutet wurde Ebenso ange sollte VO  ®

Jetzt dauern, DIs dıe ore diesen Ort auch erkannten un ausfullten
Bıs dahın bot die Fußnotenrubrik ‚oder eın anderer geeigneter Gesang‘‘
die Moglıichkeıit, daß Kırchenchore i1sweılen auch rec ungeeignete
17 (wıe Anm 13) „Auszug aus der Liturglıe  e 44 {T?. In der Schlußrubri 4'( heißt

AaZzu: „Dieser Auszug Q u der Liturgie dient hauptsaächlic| fuür andkirchen, theıls
anger-Choren un! Kantoren, theils Zeeit mangelt, WwW1ıe be1 weıtlaufigen ıhalen.  e
Die Responsorien konnen entweder VO.  - dem Kuster, Kantor der Schullehrer abgelesen (!)
werden der kann die Gemeinnde einen der eın Daar Verse nach der Epistel sıngen, uch

18
ach dem ‚vangelıum ‚„ Wır glauben all einen Gott‘“ (ebd. 48).

Jahresbericht des Pfarrers ohn Dankersen VO.  5 1833 57 des Berichtsschemas
„Cultus PPR.  .. Archıv des Kırchenkreises ınden 0.n.A.) ‚„„Die Agende WwIrd eım Gottes-
ens und den Sakramentshandlungen gebraucht. Der ıturgıe bedient INa  - sich vollstan-
dıg und unter Begleıtung des Chores Sonntag jeden Monats, KOommunıon ist, und

den ersten Festtagen. An den ubriıgen Sonntagen wIird S1e 1U 1mM Auszuge gebrauc:!
„Agende fur dıe Kırche den Kgl Teußischen Landen mıiıt besonderen Bestimmun-
gen und Zusatzen fur dıe Provınz Westfalen und die Rheinprovinz‘“‘, erlın

20 „Agende fur diıe Kvangelische Landeskirche Teıl 1 erlın 1895, Fußnote
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Darbietungen einbrachten. Die rage, WOsSs die ore sıngen sollten, hat
die westf. Kirchengesangvereins-Leıiıtung ıIn den nachsten 50 Jahren
iImMMer wıeder einmal beschaftigt

Der Verfall des Gemeindesingens bıs Zn des ahrhunderts
Im Anfang des 19 ahrhunderts ın den westfalıschen (Gemeln-

den mındestens 27 verschlıedene Gresangbucher nebeneinander 1mM
eDTauCc Tst ach en emuhungen elan:; eSs 1893, die Zahl auf
Zzwel beschranken das ‚‚Evangelısche Gesangbuch fur einlan:ı
un Westfalen‘‘ (gedruckt bel Cruwell 1ın OrIMUN un das
„Christlıche esangbuc für die Gemeilmden des Furstentums
en und der Grafschaft Ravensberg (gedruckt be1 Bertelsmann
Gutersloh

Tst dıe letztgenannten esangbucher mıiıt Noten versehen.
Vorher den Buchern HUL diıe extie edTUC. Es nN1ıC.
viele Melodien bekannt, vıele Texte wurden unpassenden Me-
lodien gesungen Es ist auch ılhelm N1ıC gelungen, das Lehn-
melodien-Unwesen einzuschraäanken. Auch konnte bıs 1895 nıcht
erreichen, daß die „ausgeglichenen‘‘ elodıen UrCcC „Thythmische‘*‘
ersetzt wurden. Davon WwIrd spater och reden se1n.

hlımmer als dıe notenlosen Gresangbucher der and der Ge-
meindeglieder wiıirkten sıch dıe Choralbuücher der Organıisten auf das
Singen AU:  N Man ann sıch das eutfe gar N1ıC. mehr vorstellen: u
dichte vlerstimmige Begleıtsatze, ganzen otfen gesetzt, elilen-
SC eiINne Fermate, eiıne Zwischenspiele zwıschen den en und
zwıschen den rophen

Wıe Begınn des Jahrhunderts geSunNngeCN wurde, beschreibt
Ludwig atorp, seıit 1816 Oberkonsıistorlal- und cNhulra Müuünster*!,

seiıner Schrift ‚„„‚Über den esan. den Kırchen der Protestanten‘‘
1817 „Am schlechtesten WIrd der da gesungen, INa der
Kırche eiINe hat‘‘22 Man WITd das nıcht auf es  en beschran-
ken, wohl auch nicht verallgemeinern durfen, W as atorp beschrieben
hat (er kam ja erst 1816 AUSs der Kurmark ach Munster'!), aber mancher-
OTftSs WIrd es schon SgeWwesSecnN seıin Wiıie nıcht Ur gute un! fleißige
rediıger g1bt, auch nıcht 1U gute und einfuhlsame Organisten und
Kantoren

ılhelm hat verstanden, die forderlichen Umstande Uu-
nutfzen un die wıdrıgen un hinderlichen Umstande weıtgehen
uüberwınden
21 auks, O., 351 Nr. 4391
22 Natorp, „Über den (resang ın den Kırchen der Protestanten‘‘, 111 Dazu ausfüuhrlich:

eorg Krause, „Geschichte des musık:  iıschen Lebens der kvangelıschen Kırche
estfalens VO.  - der Reformation DIS ZUTr: Gegenwart‘‘ Kassel 98

248



Als der langjahrıge erstie Kirchengesangvereinsvorsitzende ach
schwerem Leıden Urz VOT dem Kriegsende und Urz VOI der Vollen-
dung 70 Lebensjahres unster starb hat ıhm SIN Freund
Friedrich Spiıtta Nachruf gew1ldmet der eın ebenswerk WUuT-

digt araus sollen olgende Satze denSC dieses ersten Abschnıit-
tes bılden
Kn üuberaus reiches, beneildenswert schones en 1st 1ler ZU AD-
schluß gekommen voll unermudlıcher chaffenskraft bıs dıe Jetzten,
dunklen Tage, voll schonsten rfolges auf en Seıiten SECE1INeT

altıgen Arbeit als Prediger lturg und eıter kirchlicher Versammlun-
gen, als Wissenschaftler un VO.  tumlicher Schriftsteller UÜberall
zundend miıt begeisternden Orie mi1it der Lichtvollen Darstel-
lJung geschichtlicher OT  nge, mıiıt der hebevollen Versenkun dıe
KEıgenart der Personlichkeıten, deren Bıld VOI dem nachlebenden
Geschlechte MI1 frischesten Farben ınzustellen wußte Er hinterlaßt
S leuchtende SpPUr, SC1IMN Nndenken WITrd VO  - vielen gesegnet SC1IN 6673

ılhelm wurde auf dem Zentralfrıiıedho unster egraben
Auf TaDbsteın stehen die Liedzeilen ‚„„‚Das, W as miıich
machet , 1S% W as Hımmel 15T

II Iıe Arbeıit des Kırchengesangvereins fur Westfalen 1919 1945
Fur ılhelm elle e1lNnen achfolger fur den Kırchengesangverein

fuüur Westfalen en WarTr nıcht einfach Man en sich auf Pfarrer
arl aus Bochum der schon SEe1IT 1902 als Schriıftfuhrer dem Vor-
stand angehörte**

Es Wäal eDbDeniIialls schwer fur e  @, der Nachfolger eines ılhelm
SCeIN on die Zeiıtumstande außerst beschwerlich Als

1919 wahlte War och nıcht abzusehen, da sich dıie Revolu-
tıon aume Bochum radıkal gestalten wurde uch nıcht daß dıe
Franzosen das Kuhrgebiet esetizen wurden ebe, bereıts Se1T 18 Jah-
LIen Pfarrer OC mMu. den oßten 'Teı1l eıt den seelsor-
gerlıchen ufgaben Gemeıilnde w]ıdmen Reisen die Provınz
und ıtzungen mußten dahıinter zuruckbleıiben

Wahrend der nflatıon dem ammer Pfarrer OT
horst einen Mıiıtarbeiter als Schatzmeister der erbandsleıtung
urc dıie Beherrschung dieser Geldfragen konnte Torhorst dem Ver-
band Urc dıe schwierıige eıt hındurchhelfen OILZ erza. Torhorst
spater gern, W I ıhm gelungen SCIH, die Westf. Proviınzlalsynode ZUTF

ewilligung der jJahrlıchen Kantatekollekte fur den Westfalıschen
Kirchengesangverein bewegen

23 Monatsschrift fur (Grottesdiens un! Kırchliche Kunst‘“ ahrgang 1918 eıite 255 ff
24 au. 154 NrT 1975
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Im Jahre 1924 wurde urc. die Jahresversammlung des ereıns die
Herausgabe einer eigenen Zeıtschrı beschlossen Sı]ie am den 1te
‚‚ Westfalıscher Kırchenchor‘‘. Schriftleiter wurde der Gevelsberger
Pfarrer Heıinrich Sinn?2> der bereıts seıit 1917 dem Vorstand als chrift-
fuüuhrer angehorte und dessen Ehefrau eine auch Kırchenmusikveran-
staltungen oft horende Konzertsangerın WarecSınn-Lohr)

Zu den mehr vereinsmäßıgen egelungen eser eıt Glebes gehort
auch och cdıe Eınfuhrung VOINl Ehrenurkunden fur Mitglıederjubilaen
und die Vero  ntlıchung einer ‚„‚Mustersatzung‘‘ fur angeschlossene
ore 1M „Kıirchliıchen Amitsblatt VO  - Westfa 1M TE 1928

Man darfwohl ruckblickend urteilen, daß gelungen 1st, den
Urc die Krlegs- und Nachkriegsze1i stark angeschlagenen und behin-
derten Aandesverban! organısatorıisch hindurchzubringen un! weiıter
auszubauen. Bereıts 1925 gehorten ihm schon wıeder 170 OoOTe mıiıt
rund 8500 tglıedern

Glebes Name ist aber mıiıt einem anderen, zukunftsweisenden relg-
N1S besonders verbunden: mit der Grundung der Dortmunder Kırchen-
musikschule Jahr 1925 Als 19924 dıe alten Lehrerseminare aufgelost
wurden und den Lehrerbildungsanstalten das Pflichtfach
„Orgelspiel‘‘ ortfiel, wurden seıtens der Kırchenbehorde der Alt-
preußischen andeskırche kırcheneigene Ausbildungsstätten fur kunf-
tıge Kıiırchenmusiker 1Ins en gerufen Es entstanden die ersten
„Evang ırchenmusikschulen  66 Spandau, Ascherleben, Breslau un!
Konigsberg

In Westfalen ging INa  5 einen anderen Weg Zunachst die
westfalischen Kırchengemeinden OLZ vieler efallener und erm1ıßter
ehrer och ausreichend mıit ehrer-Kirchenmusikern versorgt Es
schlien genugen, Dortmunder Konservatorıum eine zusatzlıche
Organisten-Ausbildung anzubılıeten Durch erhandlungen zwıschen
dem onsıtorium 1n unster und dem Direktor Holtschneider VOoO
Konservatorium Dortmund elang diese ‚„„‚Kırchenmusik-Abtei-
Jung  66 chaffen Die Dortmunder Organıisten Gerard Bunk und ÖOtto
Heinermann funglerten als rgellehrer Der Unterrichtsplan sSa.
daneben die Facher ırchenmusikgeschichte, Liıturgık, Hymnologie
und iırche  unde VOTL. Diese Facher unterrichteten und W’OT-
horst Den Abschluß bıldete eine staatlıche Privat-Musiklehrerprüfung
fur rge

Leıider fehlten dem Dortmunder Unterrichtsplan die Facher
Chorleitung, tiımmbildung un:! ingen Man hatte S1e wohl damals
och N1ıC. Blıck Es sollte sich herausstellen, daß Dortmund NU:
eine ‚„halbe Osung  66 zustande gekommen war.26

75 Bauks, O 476 NrT. 5889
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Glebes Name ist och mıiıt einem anderen ITrCAHENMU:  alıschen
Ere1ign1s verknupft: mıt der Fertigstellung des Gesangbuches fur
Westfalen un eınlan' Zusammen mıt dem nahewohnenden Pfarrer
ohannes Essen damals Vorsitzender des „KvV. ırchengesang-
vereıns fuür Deutschland‘‘ seıit hat die Gesangbuchkommission
geleıte un die ynodalvorlagen ausgearbeitet.?”

Die Bedeutung cheses Gesangbuches kann INa doppelt kennzeich-
Nel. Zum einen kamen die bereıts VO ılhelm vorbereıteten
„Thythmischen Weisen‘‘ die Stelle der „ausgeglichenen‘‘ un:! ZEeTSUN-

©  € elodıen Den edenken diese Neuerung kam die Kom-
1ss1ıon dadurch entgegen, daß einıge esonNders schwleri1ig ersche!1-
nende rhythmische elodıen 1Ur einem Anhang abgedruckt wurden
y  eın Dır, Herr esu Christ:“ ‚En estie urg ist unlselr ott‘“ ‚„„DOLLt
ich melınem Gott nıcht sıngen‘‘, ’)O Welt, ich muß dich lassen‘‘, ‚„„Was
Meın Gott WIUll, das gescheh allzeıt‘‘) mgekehrt fanden sıch diesem
an einıge weniıge eliocdıen der alten, ausgeglichenen Fassung,
falls INa  ®} die be1 den entsprechenden Liedern stehenden rhythmischen
Gesange nıcht meılinte annehmen onnen („„‚Herzlıch LutL mich verlan-
gen‘‘,  L ‚„Schmucke dıch, 1e eele  66 und ‚„„Wıe SCANON euchte der
Morgenstern‘‘).

Zum andern: nunmehr gab Westfalen (wıe 1mMm Rheıinland) NUur
och eın esangbuc. Das Miınden-Ravensberger Gesangbuch wurde
TOLZ se1nes unbestreitbaren Wertes der Gesangbuchemheıt des große-
rIen Bereiches ZU. Dpfer gebracht.*®

Als arl 1mM Oktober 1929 ach einem wahrend eines Beetho-
venkonzerts erlıttenen Schlaganfall gestorben WAarl, las INna.  ; NUu. einen
kurzen Nachruf 1 kırchenmusikalischen Fachblatt, der ‚‚Monats-
schrıiıft fur Grottesdienst un kirchliche unst‘‘ Er hat als achfolger
265 „Kirchenmusik ermachtinıs und Au{fgabe‘‘, Festschrift ZUIN zehnjahrıgen estehen der
es Landeskirchenmusikschule Herford (Darmstadt darın meın Bericht ‚„Aus der
‚„eschichte der es andeskirchenmusikschule*‘

D Das ‚Evangelische (resangbuch‘ miıt dem Teıil „Die Laieder des eutschen Ev. esangbu-
ches nach den Beschluüssen des eutschen Ev. Kıirchenausschusses‘‘ (Nr. ; A 342) un! dem
Teıl „Laıieder fur dıe Ev TC estfalens un! der Rheinproviınz mit Psalmen VO.
1as Jorissen und Geistlichen Olkslıedern nach den Beschlussen der Rheinischen
und Westfalıiıschen Provınzlalsynoden 1929** (Nr. 343 —540 un Anhang Nr 1—76) wurde auf
der 3 es Provınzlalsynode Soest, eptember 1929 noch unter Miıtwirkung
Glebes angeNOMMECN. Nur wenıg spater, 1929 starb plotzlich 1m 66 Lebensjahr.

28 „Verhandlungen der es PTrov. ynode oes 1929** 35 Prases och schlo
damals seinen Vortrag uüber „Gesangbucherneuerung‘‘ mıit folgenden orten: „Die Stunde
ist gekommen, eın edeutsames Kırchengebiet die Gesangbuchgemeinschaft
eintreten wıll. Es handelt sich das Gebiet des Minden-Ravensberger Gesangbuches
Ihr GGesangbuch ist doppelt alt wıe das Rhein.-Westf. Es ist mıit dem christlichen
en dort ufs nnigste verbunden Darum geht ehmut hinter ihm her, Wenn DU
ußer -eDTrTauC. kommen soll Und doch ist. Bereıtwillıgkeit vorhanden, bel dem
mıtzumachen. SO lassen Sıie uns Mut fassen, das eCeUue Gresangbuch anzunehmen.‘‘
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Nelles der kiırchlichen Tonkunst ehrend un! eıtend weıtem
Umkreıs Bahn gebrochen un!: sich das eue Gesangbuch fur eın-
land un Westfalen sehr verdient gemacht. Uns WarTr eın treuer
TEeUN! und Miıtarbeiter, dessen unerwartet fruhen 'Tod WIT chmerzlic
eklagen  .6 Der Verfasser dieser SDarsamen Notiz ist nıicht angegeben,
S1e WITd VO  w} einem der Vorstandsmıitgliıeder des es Kırchengesang-
vereins stammen, wahrscheinlic VO verantwortlichen Schriftführer
Pfarrer Sınn

Zum Nachfolger Glebes wahlte die Mıitglıederversammlung 1M
Oktober 1929 JTage ach Glebes eerdigung den bisherigen
Schatzmeister Arnoald orhorst, seıit ınn des Jahres 1929 Superin-
endent Hamm.*? Er WarTr 1 Doppelsinn Nachfolger Wıilhelm Nelles
sowohl 1Im Superintendentenamt des Kirchenkreises Hamm als auch 1mM
Vorsıtz des Kırchengesangvereins fur Westfalen An Glebes Statt
ubernahm dıe Leitung der Dortmunder Kırchenmusikschule

1e un:! Verstandnıis fuür dıie Kırchenmusik WarTr Torhorsts mutter-
es Erbe eine Mutter Warlr eiıne altere chwester des I’heologiepro-
fessors ulıus men: der 1914 VO Straßburg ach unster die
dortige Unıversıiıtat berufen worden WAarl, mıt Friedrich Spiıtta
. Anreger vielen lıturgischen und ymnologischen Dıngen.

Personlich ist MI1r OrNors Erinnerung als humanıstisch gebilde-
ter, mıiıt einem staunenswerten edachtnis ausgestatteter Mann, der
LJL1eder- un! Gedichtsstrophen Mengen auswendiıg hersagen konnte
Se1in urwuchsiger Humor erireutie sıch esonders Wendungen Aaus
ratıonalıstischen Gesangbuüchern In zunehmendem er wiıirkte seline
orhebe ZUMmM nekdotenerzählen und scherzhaften nmerkungen
auf manche Zuhorer Nn1ıC mehr belustigend, sondern eher eın weniıg
ata ber das gehort wohl einem SOLIC farbıgen Perso  iıchkeitsbild

SO an WwWI1e Torhorst hat biısher eın Landesvorsıtzender das Amt
ausgeubt. Er hat Silbernes Jubiılaum felern konnen Jahr
1el ist geschehen diesem Vıerteljahrhundert. Kınıges davon soll 1er
berichtet werden.

1930 WUuTrde den westfalıschen Gemeilnden das eCue (+esang-
buch eingefuührt. Die Kırchenchore wurden VO.  > ıhrem Landesvorsıiıt-
zenden wıederholt gebeten, el mıt guten Beispielen voranzugehen.
Dazu Jahre erforderlich

1931 wurde der „Deutsche Kirchengesangstag‘‘ Dortmund ehal-
ten mıiıt einem umfangreichen Programm Der wurttembergische Vor-
sıtzende Rıchard (Iubıngen) hat diese agung nachher scharf
kritisiert®®. Im Vorstand des Ev Kirchengesangvereins fur Deutsch-

Bauks, o 9 513 NrT. 6360 (seıne ern Nr.
In ‚„‚Monatsschrıif|i fur Gottesdienst und kıiırchliche Kunst‘“‘“ ahrgang 1931 AAA
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lan: kam danach eftigen Auseinandersetzungen zwıschen den
Vertretern der „Singbewe  g“ un denen der bisherigen esangver-
einspraxIı1s. Diese Ausemandersetzungen en UTr 1ın geringem Malß
bıs den Westfalischen horvereın ıneingewiıirk antor 1er AaUus
Dresden hat eliner el. VO Singwochen der Gesangbucheinfüuh-
run, mitgewirkt. Dr Konrad Melin veranstaltete fur Kırchenchore
endsingwochen ber aufs gesehen bhlıeben dıie Kırchenchore
VO.  ; der ingbewegung ziemlich unberuhrt Das sollte sich erst spater
andern.

UrCcC die Ereignisse des Jahres 1933 un deren Folgen kam
durchgreifenden organısatorischen Anderungen. Die Kulturpolit: der

Herren notigte die Chorvereine auf allen Ebenen, ihre Vereıins-
form aufzugeben. eschaffen wurde NUu der ‚„Reichsverband‘“‘
und die Landesverbande, „Reichsobmann‘‘ und ‚‚Landesobmann‘‘ hieß
es hınfort Zum ersten ‚‚Reichsobmann‘‘ War eım Stuttgarter Ev
Kirchengesangstag 1mM Oktober 1933 der hannoversche Oberlandeskir-
chenrat Dr Christhard ahrenholz gewahlt worden Seinem dıploma-
tischen char{fsınn und esch1ıic War verdanken, da aus dem
Kırchenchorverband eine „Fachschaft‘ der Reichsmusikkammer
wurde, dıe auf diese else den elisten kırchenpolitischen nIiallen
entging.! In den andesverbänden, jedenfalls 1n Westfalen, behielt
INa  - dıe Untergliederung ‚„‚Gaue  6 bel, durfte S1e NUur nıcht mehr

Die Leitung des Landesverbandes wurde UrC den andesoD-
1Nann ZU  en mıit der „ Verbandsleıtung  66 ausgeubt. Die Mıiıtglıeder-
versammlung wurden einmal jJahrlıc. beıbehalten

Be1l der Jahrestagung 1936 wurde folgendes protokolliert: ‚„„Der
Umbruch, der sich 1ın uUuNnseIiIelTr evangeliıschen Kirche gegenwartiıg voll-
zıeht, hat UnNnseIilen Landesverband der Erkenntnis gefuhrt, dalß

Chorleiter und horsanger ihre Singarbeit 1mM Diıienste der eDen-
en gottescdıenstlıchen Gemeinde Ne ordnen en eıthın Mu.

dieser Arbeiıit 1 Gehorsam das Wort ottes eın begin-
nen. Der Landesverband ist fest entschlossen, den Choren den Weg
welsen und mıiıt den ihm ZU erfugung stehenden Kraften un Mıtteln

31 Mahrenhaolz selber berichtet davon 1n seinem „Festvortrag‘‘ (s Anm 11): „„Es ist.
ler nNnıCcC der Ort, die wechselvollen Phasen UuUnNseTeTr Kammermitgliedscha: darzulegen,
die vorwıegend UrcC den amp: der Kammer miıt dem Propagandamıinisterium, des
Propagandamıinisteriums mıiıt dem Kirchenministerium un! dieses Ministeriums mıiıt der
G(restapo federfuüuhrende Zustandigkeıt fur die Kirchenchore bestimmt W3  H ber die
Uneinnigkeit unter den Gegnern, die gegeneinander auszusplelen bald den daseinswich-
igen ufgaben der Verbandsleitung gehorte, verhinderte, daß INa  - U: Tontal angTIı:
un! haufig ZUr olge, daß NSeTe Passıonsaufführungen, Kirchenkonzerte un
Chorzusammenkuünfte dıe Verbote VO.: rtsgruppen- un! Kreisleıtern geschutzt
wurden, selbst dann noch, als dıe Kammer den mit der TC abgeschlossenen Vertrag
ohne grundung annulherte
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auf diesem Wege tatkraftig helfen Miıt anderen Worten Verband
und Chore Sind durch dıe außeren er  NUISSEe ZWUNgenN worden,
endliıch ber ihre gottesdiıenstliche Aufgabe nachzudenken.

Zur Auswirkung des Kirchenkampfes auf die Chorarbeit soll 'T’OT-
horst selber das Wort en ETr schreıbt seınen Erinnerungen®?:
s ist MI1r eın lıegen, klar ZU. USCTUC. bringen, da iIch;

ungeachtet meılıner personlıchen Bekenntnishaltung, STEeis vermle-
den habe, als andesobmann kırchenpolitische ınge die Reıiıhen der
OoOre tragen. Ich mußte freiıliıch 1ler und ort Kırchenchoren
friedenstiftendes ÖOl auf wutschaumende deutsch-christliche
en gießen versuchen muıiıt mehr oder le1der weıtaus!) weniger
Erfolg Daß ich nıcht selten aus anchen hıtzıgen Streitereien, die die
Aussprachen gelegentlic ausarteten, Narben heimbrachte, habe ich

der aC. wıllen gern Naturlich War der erbandsle!ı1-
tun, un! dem andesobmann beım allerbestenen un dem hat
es n1ıe gefehlt unmoglıch, alle ore VO kırchenpolitischen Erschut-
terungen freizuhalten. Oft War ich unterwegsgs. Eis SCANON ıtunter
Gange die ohle des Lowen, namlıch, eSs sich ore oder
Gemelnden handelte, 1ın denen fanatısche azlıs dıe ore eıtetien (und
das Schon sehr streitbare eute, mıiıt denen ITrSschen
keiın restloses Ver.  ugen war), oder deutsch-christliche Pfarrer,
VO  - enen nN1ıC. weniger gleiıches galt, die OoOTre VOI inhren kırchenpoli-
tischen agen suchten. Das es hat 1el Kopfzerbrechen
gemacht un zeiıtraubende Überlegungen gekostet. Das es ist M1r
heute och 1n guter Erinnerung, ZUuma. solche Frıedensversuche be1l den
Unentwegten (Westfalen Sınd schon starre und hartkopfige Leute!) fast
usnahmslos vergebliıch waren.‘‘

Seitens der Kirchenbehorde unster wurde Einde der dreißiger
TEe eın „Provınzlalkırchliıches Amt fur iırchenmusık geschaffen,
dem auch OrNors angehorte. 1eses Amt gab 1939 eiINne Denk-
schrift (auf grunem apıer heraus, der dıe kiırchenmusiıikalischen
Zustande Westfalen beleuchtet werden. Die Kıirchenprovınz estfa-
len WITrd als „Kiırchenmusikalısches Notstandsgebiet‘‘ bezeichnet Es
WITd Verstandnis fur die gottesdienstliche edeutung der Kırchen-
MUS1 geworben. Die Adressaten Sınd Pfarrer, Presbyteriıen, Kırchen-
usıker und Gemeinden®®. So richtig un wiıichtig der Inhalt dieser

Arnold JTorhorst, ‚60 TE Tchenmus ım Land der Roten Erde‘“‘, unveroffentlıchtes
Mskr. 19538 26 (Zıtat abgedruckt ın der VO V{T. stammenden „rFestschrift ZU. 5 Beste-
hen des Landesverbandes der Kırchenchore Westfalen' OTIMUN! 1970 31
Wortlich heißt dieser enkschrift: „Die westfalische Provınzlalkırche hat cht In
dem Maße, wıe ihrer gesamtkırchliıchen Bedeutung und der TIreue ihrer Gemeilmden
entspricht, Anteil der kırchenmusikalıschen Erneuerung. Es ist nıcht hne TUnd, daß
INa  5 VO. berufener Seite Westfalen als kırchenmusikalisches Notstandsgebiet bezeichnet
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Denkschrift ist (siıe tragt die Zuge VO. Oberkirchenrat Dr SoOhngen,
er. ungeeignet War der Zeitpunkt des rTrscheinens Pfarrer un:
Presbyterıen hatten damals andere Sorgen als die der Kırchen-
musık

ald ach Kriegsausbruch mußte die erbandszeitschrift ihr Er-
scheinen einstellen. Die ırchenmusıkschule Dortmund wurde 1943
geschlossen. 1ele Kırchen und Orgeln wurden HUT Luftangriffe
zerstort. Die elisten ore wurden funktionsunfahig Die Manner
fehlten, Gemelnnmderaume atfe unbenutzbar, das Notenmaterıl1al
wurde Urc euer un! W asser unbrauchbar

ach 1945 hat an gedauert, bıs iınzelchore und Landesverband
wıeder funktionsfahig wurden.?*4 Bıs 1955 hat gedauert, bıs Urc
Satzungsanderung die Verbandsstruktur der DE ebildeten „ Kv
Kırche VO  _ Westfalen‘ ange.  ıchen wurde: STa der bısherigen funf
(Jaue gab NUuN Synodalobleute entsprechend der Zahl der Kırchen-
kreise S1e biıldeten ihrer Gesamtheıt den ‚‚ Verbandsrat‘‘, dem dıe
gesetzlichen Rechte der bısherıgen Mitgliederversammlung zustanden.
Der Verbandsrat hatte Verbandsleıtung un! Landesobmann wahlen
Ge fur Jahre)

Torhorst, seit 1943 als Pfarrer und Superintendent Ruhestand und
be1l seinem LO-Jubilaum 1954 schon 16 TEe alt, hatte SChHNhonNn seıt ange-
Te den Uunsc. Seın Amt Jungerean legen Daß VO seinen
engsten Mıtarbeitern gedrangt wurde, 1es vorlaufig och nıcht tun,
kann NUur damıt erklart werden, daß sich inzwıschen auf dem Gebilet der
westfalıschen Kirchenmusık die Gewichte verschoben hatten VO den
erbanden auf dıe Kırchenleıtung selbst. avon muß 1 nachsten
Kapıtel esprochen werden. OTrNOoTrTS 1e be1 seinem Vorsatz, das Amt
des abzugeben Er hatte seinen Nachfolger selber ausIind]ı; ge-
macht Der Referent Landeskirchenamt, Nockemann, War
einverstanden. Der VerbandsrTat ahm 1 pr 1955 die Neuwahl V
Pfarrer He1inz enche aus e  or wurde andesobmann

hat. Wır mussen der Meinung absagen, als obD sich ler NUX ıne außerliche
Gewohnheiıit, ıne stımmungsvolle mMrahmung der Predigt, einen asthetischen
Zaerat handele Kiırchenmusik ın jeder Form ist eın lıturgıischer Dıienst, ein wesentlicher
Bestandteil des gottesdienstliıchen eschehens, Verkündigung un! (xotteslob. LEirst Wenn
diese Erkenntnis Jen Kırchengliedern Fleisch un! lut ubergegangen ist. un S1e sıch
verpflichte uühlen, danach handeln, wIıird uch das, Was eschehen muß, In echter
Weise eschehen i6

zıtuler‘ aus der 26) enannten YFestschrift „Kirchenmusık 11.)
In den ersten Nac.  TIEgS])ahren mußte sıiıch dıe Tatıgkeıit der Verbandsleitung beschranken
auf die Wıederbeschaffung VO:!  - hornoten (gegen Abgabe VO. Altpapıer!) un! auf die
Durchführung VO: Chorleıiıter-Fortbildungswochen (Verpflegun; Lebensmittelmar-
en

35 auks, a. O., 197 Nr. 2508 ort erganzen: ordınlert &.  I 19338 St. Reinoldi-
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Bıs seinem Tode ahm Torhorst och als 99  ren-Landesobmann
Verbandsleiıtungssitzungen und Jahrestagungen teıl Er STar ganz

unerwartet DE 1959 eine Beerdigung gestaltete sich einer
großen Kundgebung des Dankes und der Verehrung. Prases Wılm
bezeichnete ıhn eine der etzten Personlichkeiten, dıe einer ganzen
Greneration VO  - Kırchenmusikern iıhr Geprage gegeben haben

Vielleicht onntfie INa auch ausdrucken: mit Arnold Torhorst
fur dıe Kirchenchorarbeit das 19 ahrhundert Ende

11 Der euantang kırchenmustıkalıscher zın der westfalıschen
Kırche (1 0435—1

Die Wiıirksamker Superintendent Torhorsts reichte och zehn TE
diesen Zeitraum 1neın ber WIT en schon angedeutet, daß

sıch dıe ewıcChte kirchenmusikalıscher Arbeit gleich ach 1945 Vel-

choben hatten.
Als erstes Proponendum fur die Kreissynoden 1947 egte die Kir-

chenleitung der EKvyv Kırche VO  . Westfalen den emeınden „„Die Bedeu-
tun des Gottesdienstes fuür den Aufbau der Gemeinden‘‘ vor$®© Das
Proponendum enthielt 10 Leıtsatze Im e1tsaiz ‚„‚Der sonntaglıche
Gottesdienst vollzieht sıch unter lebendiger nteilnahme der Ge-
meılınde  6 (0)9008818 ZWal das Stichwort ‚Kırchenmusik‘ oder ‘Chorgesang
nıcht VOlL, aber eS ist VO ingen der Gemeinde als Antwort auf den
Zuspruch des gottlichen Wortes die ede Aufgabe rechter Gestaltung
des Gottesdienstes sSe1 e  9 der Beteiligung der Gemeilnde eine ‚„feste
orm der Verwirklıic.  ng  06 geben Hınzu kam 1 Leıtsatz eın
wichtiger Hınwels auf die Bedeutung der Liturgle, deren Gestaltung
‚‚der ıllkur des Eınzelnen entzogen‘‘ sel un! die „uber eıt und Raum
und Indıyıdualıta hinausgreifende Oekumenizıtat der Kirche*‘‘ be-
kunde ‚Daher SINd solche Bestrebunge fordern, die das bewahrte
turgısche Gut der TC Neu beleben suchen  ..

Mıt diıesem Proponendum en sıch 1947 alle Presbyteriıen und
Kreissynoden befassen gehabt Fragen der Liturgie und der Kırchen-
musık, die bekanntlıch nıcht voneiınander trennen Sind, mußten
el DOSI1It1LV oder negatıv ZUT Sprache kommen Hiıer deutete sıch
bereıts . Was TE spater VOINn der Westfalischen Landessynode
1959 beschlossen wurde Annahme einer Kirchenagende mıiıt
altem lıturgıschen Gut

Selitens der Westf£. Kırchenleitung kam eSs aber außer cdA1esem mehr
theoretischen Proponendum elıner praktiıschen Entscheidung. Die

Dortmund. WaTr VO'  5 A } Dozent fur Liturgik un! Hymnologıe der es
andeskırchenmusikschul Herford und Predigerseminar upferhammer.

36 Landeskirchenamt Bıelefeld NrT. 83197 VO: 28 1947
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‚Westfäalische Landeskirchenmusikschule Herford wurde gegrundet
NıtLLatOr WarTr der amalige Herforder Superintendent Hermann Kunst,
ıtglıe: der ersten Kırchenleitung ach dem Krıege Mit der eıtung
der wurde Professor Dr ılhelm Ehmann beauftragt Miıt
Kunsts Unterstutzung wurden die ersten Ozentien gewonnen? . Ks
begann Januar 1943 mıiıt Wochenendkursen Im Tuhjahr 1949
onnte das chulgebäude benutzt werden, e1iINe wiederaufgebaute
ehema. Zigarrenfabrik Ende 1950 wurde das jJetzıge Institutsge-
aul der Parkstr bezogen

Das Prinzıp dieser Schulgründung unterschied sich VO  - den 1SNe-
rıgen Formen der Konservatorıumsausbildung dadurch, daß grundli-
che musıkalısche us  ung verbunden werden sollte mıiıt lebensmaßı-
gel Vorbereitung auf den Dienst und mıit einer Gemeinde Das Inter-
natsleben wurde deshalb eine geistliche agesordnung eingebunden
Die begannen mıiıt eiıner Mette uch esper und Complet
konnten be1 Gelegenheıt gehalten werden. ‚„‚Da die Kıiırchenmusık zwel
Brennpunkte hat, sowohl 1Im Bereich der Kırche WI1e der Kunst enel-
mMatie 1st, konnen WI1Tr eute eınen Kırchenmusiker mehr gebrauchen,
der un fur sich eın tuchtiger Musıker seın mag, mıiıt der Kırche aber
L11UTX an tun hat.‘‘38

Die eue ırchenmusiıikalısche Ausbildungsstätte hatte VO  - nfan.
einen großen Zulauf. Langst nıcht all: nmeldungen konnten be-

TUuCKSIC.  igt werden. Eis Wäar eine Aufnahmeprufung erforderlich In
den ersten Jahren wurden schon fast 150 jJunge Kırchenmusiker
ausgebildet.®?

ach der egung des ‚„Sohngenschen Verordnungswerkes‘‘ WarTr
als usbildungsabschlu. eiNne Prufung auf Ca und B-Stufe vorgesehen.
Wer annn och eine A-Prüfung blegen wollte, mußte sSeın Musıkstu-
1uUum eiıner Hochschule fortsetzen Spater konnte die A-Prüfung
auch Herford abgelegt werden.

Als rganzung ZUr Ausbildung VO Kırchenmusikern WUuTrde NUu.
auch eine egelung fuüur stellung, esoldung und aCcC  1C Beaufsıch-
ng notwendig. Die gesetzliche egelun;| wurde VO. der es
andessynode beschlossen. Es wurde eın Stellenplan vorgesehen fur
dıe stellung hauptamtlıcher Kırchenmusiker, der Jjedoch en
&7 Die ersten Dozenten Arno SChonstedt Orgel), Friedrich Quest Klavıer), Johannes

och (Musiktheorie), Paul Gummer un:! Margarete Oevesandt Gesang Uun! Stimm-
bildung), Heınz Henche (Liturgık, ymnologıe, lıturgisches Singen) Ehhmann selbst
ubernahm die Chorleitung, azu Kırchenmusikgeschichte.

38 ar Sohngen, „„Die Erneuerungskraäfte der Kiırchenmusik uUunNnseIiIeTr Tage'  6« Berlin 1949
27 Sonderdruck aus „Vortrage un! bhandlungen der Ev. ademıe Christophorus-

stıift „Glaube und Forschung‘“‘, hrsg. VO  5 Gunter Howe, olge 1).
Wılhelm Ehmann, „Kirchenmusikalische Ausbildung un! Auswirkung'  66 1ın „Kiırchenmu-
sSık Dp“ (wıe Anm. 26) 20f£.
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Kreissynoden VOonNn den jewelnigen Vorstanden modiıfizıert werden
konnte uch die esoldungsordnung wurde fur hauptamtliche Anstel-
lungen festgelegt Fur nebenamtlıche Vergutungen wurden 1Ur Mıiın-
destsatze vorgeschlagen. Ziur ahrnehmung der Fachaufsicht wurde
die eines Landeskırchenmusikwarts geschaffen und mıiıt Profes-
SOT Ehmann besetzt. In allen Kiırchenkreisen wurden Kreiskiırchenmur-
sikwarte eingesetzt. Das ging erst ach und nach, WenNn geeignete
hauptamtlıche Kırchenmusiker ÖOrt vorhanden

ZuUr Beratung der Kıiırchenbehorde ırchenmusiıikalıschen Fragen
wurde eın Kıiırchenmusikausschuß und eın ıturgie-Ausschuß berufen,

dessen Sıitzungen auch der eweilige Dezernent des Landeskirchen-
eilnahm

So Wäal bis der funfzıger TEe dıiıe gesamte ırchenmusıkalı-
sche andscha Westfalens uberzogen VO iırchenmusikalı-
schen Kraften

Eis kann Nun diesem Zusammenhang nıicht dıie Fulle der Anregun-
gen dargestellt werden, die VONn Professor Dr Mannn und dem VO
ıhm geleiıteten uswahlchor, der ‚‚Westfalıschen Kantoreı  .  9 ausgegan-
gen sind.40 Wır mussen der rage nachgehen, WI1e sich dieser
Landschaft der ‚„„Landesverban:! der Kırchenchore Westfalens‘‘
zurechtgefunden hat.

Die Wahl des Landesobmannes, der Ja ]1e des Herforder
Dozentenkollegiums, auch des Liturgle- und Kiırchenmus  -Ausschus-
SCS WAarT, zeıgt den ersten Versuch, die Verbandsarbeit mıiıt der kırchen-
mtlıchen Arbeıt verzahnen Zweiter Schritt Warlr die Personalunion
VON ‚„„S5ynNnodalobmann un:! „„Kreiskırchenmusikwart‘‘. Die appheı

geeigneten Personen fuür diese Miıttelinstanz legte diese OSUnN,; ahe
S1ie hat sich anfangs auch durchaus bewahrt Spater MU. 1ese Perso-
nalunı.on nıicht unbedingt beibehalten werden Vor Berufung eines
Kreiskırchenmusikwarts UrCcC die Kirchenbehorde muß die erbands-
leitung ihre Zustimmung en

Im Jahr 1950 sa och aus, als So der Landesverband dıe
Seıite eschoben werden. Denn be1l den Veranstaltungen der Herforder
achwoche 1950 kam die ahreshauptversammlung des Chorverbandes
erst etzten Tage, einem Montagvormiuittag, dıe el  e, aum
och eın Chorleıiter (aus beruflichen Grunden die ehrer-  anto-

Naheres der YFestschrift BA TEe es Landeskirchenmusikschule Herford
948-—-1978*“, Herford 1978 INner Chronik werden 41 alle aufgeführten erke, alle
esuchten ((emeinden, alle Auslandsreisen, Schallplatten- und undfunkaufnahmen un!
bedeutendere Schulereignisse angelfu. S. 88 eın Verzeıiıchnis er Dozenten, 76{£.
esg! Ner Absolventen der Schule bis 1978 Wiıchtig uch der Aufsatz VO' Alexander
Olker „„DIie Kirchenmusikschule Ausbildungsstätte fur Tchenmusik und Gottes-
dienst‘‘ In der vorgenannten SChrTrI1ft 36
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ren) dabeisein konnte Spater jJedoch hat sich das geandert. Die ‚, West-
falıschen Kirchenmusiktage"‘ wurden 1ın guter Gemeinschaft vorberel-
tet un:! durchgeführt.** Be1l den praktıschen Übungen fur lıturgısches
Orgelspiel un Chorleitung stellte sıch als zweckmaßıg heraus,
jewenls TEel Gruppen en a) Lehrer-Kantoren, Absolventen
der Landeskirchenmusikschule C) Hauptamtlıiche Kirchenmusiker,
die VO.  5 anderen Ausbildungsstaätten amen un! schon eine langere
Praxı1ıs hatten („Arbeıtsgemeinscha westfalischer Kırchenmusıiker‘‘,
abgekurzt AW. Leıtung Kantor Adalbert Schutz Bethel) Nachdem
Schutz 1963 Nachfolger Ehmanns als andesobmann des erbandes
Kırchenmusiker geworden WAal, die AW ganz 1n diesem Verband
auf.

Dreı großere Veranstaltungen hat der Landesverband eigenstandıg
durchgeführt eın ‚„„Westfalısches Kirchenchortreffen‘‘ der alle
Münsterland 1964 Munster, eın eıches der Westfalenhalle 1967
Dortmund (1)L0b' und ankst  .6 ZU. 100jahriıgen Bestehenels
un! och eın 'Treffen 1ın der Ruhrlandhalle 1970 1n Bochum. Die ore
erhielten jeweinls eın Notenheft muıt Satzen, die S1e sorgfaltıg vorbereiten
mußten. Den rlıesigen esamtchor diriglierte annn ach kurzer aupt-
probe antorer Schutz Be1l diesen TEl Gesamttreffen machte
jeweıiıls auch das Posaunenwerk Westfalen mıiıt

Der Versuch, verbandsseıtıg SINn  ochen durchzuführen, Wal der
Vergangenheıt bıs auf ganz weniıge Ausnahmen mißgluckt Deshalb
wurde 1956 Hoxter ZU ersten Mal eiINe Jugendsingwoche den „KIr-
chenmusiktagen‘‘ vorgeschaltet. Da die Unkosten ZU. großten 'Teıl VonNn
den erbanden uübernommen wurden, kamen genugen Te  enmer
en Mıt dem Wegfaill der „Subventionen‘‘ blıeben auch die
Teilnehmer wegs Ahnlich g1ng be1l den Kiındersingwochen Hier
machte sıch das chwergewicht des Chorverbands-Schatzmeisters
emerkbar, der den Zuschußhahn beharrlich geschlossen 1e

Eıs zel; sıch, da OLZ der veranderten Lage NnıcC auf dıe Arbeıt
des Landesverbandes verzichtet werden konnte aIiur einıge Be!1-
splele. nfolge des beachtlichen 1rends der Kırchenmusikpflege durch
bestens ausge  et'| hauptamtliche Kıiırchenmusiker ist gelungen,
die en er der Kırchenkomponisten wıeder ‚„„heimzuholen‘‘
die Kırche DIie Passıonen aCc.  S, sSeın Weıiıhnachtsoratorıiıum, Handels
ÖOratorien, der ergangenheıt NUurLr VO. weltlıchen Musıkvereinen
aufgeführt, SINnd nNnun wleder die Hande der kırchlıchen ore-
INe  ; worden Das ist durchaus begrußenswert. ber g1ıbt nıcht NUuU.

41 Die ‚„ Westfalıschen rchenmusiktage  e wanderten uUrc. ganz West{fialen: 1955 Slegen,
1956 Hoxter, 1957 ecke, 1958 Hamm , 1960 ecklınghausen, 1961 Bochum, 1962 ‚ıuden-
scheıld, 1963 OTtMUN! Dann DU noch alle Zweıl TEe
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die großen Tchen mıiıt ihren Kirchenmusikdirektoren und Kantoreien
Es gibt 1jel großerer Zahl dıie schlichten, oft recCc kleinen Kirchen-
chore ın eineren Orten, cdıe VO  - der Hıngabe engaglerter ‚„‚Laıen‘‘
en Ihnen hat sich der Chorverband widmen, sS1e hat be-
treuen und beraten Das Laienelement ist uNnseTen Kırchenchoren
VO  - Anfang ebendig SEeEWESCH. Familienwelse vererbt sich dıe
Freude horsingen VO einer Generation ZUT: anderen arum hat
unseIren Choren auch nıe jungen Stimmen gefehlt Vielleicht ist
moglıch, das och weiter durchzuhalten, be1l allen Veränderungen.
'ITrotz der Dezentralisation der C-Ausbildung WITd aCcC des Landes-
verbandes bleıben, den zahllosen kleinen Choren helfen, daß ihre
Chorleiter aus- und fortgebildet werden.

1C. alle, dıie eın Kirchenmusikstudium begonnen aben, konnten
mıiıt befriedigendem Ergebnıiıs ZU. SC bringen Die Begabun-

gen Sind verschieden. ancher spielt vVvortire  iıch die rgel, bringt
aber nıcht fertig, einen Chor leıten. Ebenso ist umgekehr Deshalb
en eiINeEe el VO  . Mannern und Frauen och zusaätzlıiıch einen
Beruf erlernt uberdem ist ehrer-Kantoren gekommen,
nachdem die alte Generation ausgestorben Wa  $ Hen diesen Kantoren
und Kantorinnen muß der Chorverband ZUTFE erIfugun: stehen.

uch unte ganz veranderten Verhaltnissen ist der Landesobmann
VO. vielen Choren 1 ganzen Westfalenlande eingeladen worden
ubılaumsfeıern, Festpredigten, WFestvortragen un:! Ehrungen der
Jubilare Besonders letzteres hat weniıg mıiıt Musık tun, aber ist.
doch immer och eine egehrte ache, eiıne ubılaumsurkunde uüber-
reicht bekommen Dadurch braucht das „Dolı Deo lor1a des (NOT-
enstes N1C beeintrachtigt werden!

Wer dıe Chorarbeiıit ‚„ VOTI beobachtet hat, der onnte merken,
daß organıisatorisch anches beibehalten oder doch wıeder erneue
worden 1St, Was aus der en un uberlebten ‚„‚ Vereinsform‘‘ stamm[%.
Der Chorleiter MUu. N1ıC. allein es machen, den Raum herrichten, dıe
ofifen austelillen und einsammeln, TOogramme ausarbeıten, Termıiınver-
andlungen fuhren Eın eam verantwortlicher Chormitglhlieder hılft
iıhm el Wichtig ist die Sammlung ‚„„Passıver Mitglıeder‘“‘, die INa  -
heute ‚Freundeskreıiıs des Ch' NEeNnNenNn kann, UrcCc deren eıtrage
und Spenden anches finanzıert werden kann, Was der Chor selbst
nıicht chaffrt. Mıt wesentlichen Beihilfen UrCcC. die Kirchenkassen
konnte NUur selten gerechnet werden.1zuletzt ollten die gesellıgen
Zusammenkunfte der ore sorgfaltıg gepflegt werden.

den beiden großen Hauptereignissen kirchenmusikalischen
Diıienstes diesem Zeıitabschniıtt, der Eınfuhrung der Agende
1959 und des Kırchengesangbuches 1969, Wäal der andesverband
Urc seinen andesobmann wesentlich beteiligt
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DiIie Agenden-Vorlage War VO.  - einem USSCHNU. der ‚‚Evangelischen
Kırche der Union‘‘* erarbeıtet worden, der unfier dem Vorsıitz des rhe1ıin1-
Schen Prases Dr Beckmann tagie Bel den Beratungen der estfalı-
schen Landessynode Oktober 1959 trug der andesobmann 1mM
Plenum je Ergebnisse des synodalen Agendenausschusses VOTI. Die
Synode ahm dıie Agende und machte sS1e fur alle Gemeinden Vel-

bindlıch. Wichtig fr unNnseTe ore die lıturgiıschen Melo-
dien, die ahrhneı ganz alte elodıen aus Kirchenordnungen der
Reformationszeıt Die ore en S1Ee SC gelernt und den
Gemeinden weiter vermiuittelt. Die beiden Westfalıschen Kirchenmusiık-
tage den folgenden Jahren 1960 ecklinghausen un! 1961
Bochum ganz der musikalıschen usSsIormun. der Tel der

Agende angebotenen Gottesdienstformen gew1ldmet. Alle Mog-
lichkeiten der chorıschen Ausfuhrun. z. B des Intro:tus-Psalmes
wurden theoretisch und praktıisch erwogen und erprobt, VO.  - der gO-
ı1anıschen Einstimmigkeıt bıs ZU. vielstimmiıgen otette

ast eın anrze en die verschliedenen Gesangbuch-Vorberei-
tungsausschusse getiagt Als die westfaliısche Kirchenleıtung och N1ıC

die infuhrung des Evangelıschen Kirchengesangbuchs
dachte, en die beıden Landesobmanner VO.  - einlan:!ı und Westfa-
len schon einen gemeiınsamen USSCHU. gebildet, der Vorschlage fur
einen rhein.-westf. Sonderteil ausarbeıtete Diese aterlalıen wurden
spater den offizıellen, kirchenamtlichen USSCHU. eingebracht
Zunachst kam INa 1er nıcht weiıter als Dıs ZUTr Schaffung eines eihef-
tes  .6 ZU. Rhein.-Westf. Gesangbuch Diıie westfaliısche Landessynode
beschrankte sich el auf eine Auswahl VO  - 50) Liedern, waäahrend das
rheinische Beıiheft samtlıche Liıeder des EK dıe 1mM ein.-Westf.
Gesangbuch ehlten, enthielt 'ITTrotz dieses vorübergehenden Wel-
chens voneinander blıeb die Absıcht bestehen, der kuüunftigen Ge-
sangbucheminheıt festzuhalten. Das ist gelungen Im Oktober 1965 ahm
die Westfalische Landessynode das EK d. diıe heimnische andessyn-
ode olgte 1 Januar 1966 Der westfalısche Landesobmann wurde Zl

Vorsiıtzenden der synodalen Gesangbuc.  oOmMM1SS1o0N gewählt un!
hatte wıederum dem Plenum das Kommissionsergebnıi1s vorzutragen.
Mıt dem Gesangbuch-Liedgut hat sıch der Landesverband vorher un!
nachher ausfuhrlich befaßt, nıcht NU. be1l den Gesamttagungen (zZ
Lubbecke), sondern auch be1 einer el VO  5 Synodaltagungen Es
wurde ber die Lieder der Reformationszeıt, der Erweckungszeıt un!
der Neuzeıt Referaten und UÜbungen, auch Gemeindesingstunden,
gearbeitet.

Gerade dem Jahrzehnt zwıschen ınfuhrung der Agende
und des Gesangbuches, also zwıschen 1959 und 1969, kam unNnel-
wartet eine eUe Bewegung auf: eine eUe turgische Bewegung und
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eine eUue Singbewegung lederum, WwI1e bereıits 1mM ahrhundert be1l
der Entstehung der horbewegung, ging es VO en aus: Bad Cann-
sSta  9 Tre1Dur. BT Darmstadt, Frankfurt. ‚„Gottesdienste
Gestalt‘‘, mıiıt Sprache und Liedern wurden VON ungen
Gemeinden und Studentengemeinden gehalten Die Ev ademıle
Tutzing veranstaltete eın Preisausschreiben fur EeU«C Lieder 1n zeıtge-
maßer Sprache und leicht singbaren elodıen Den ersten Preis Thıelt
Pfarrer Martın ar chneılder fur seın Lied ‚„‚Danke‘‘. eıtere
Wettbewerbe folgten Diese Lieder sehr umstritten4?2. Neu
War diesen Liedern das STAar. rhythmische Element Man konnte S1e
UT eine azz-Combo begleıten lassen. Sollten solche Instrumente die

un dıe Posaunen ablosen Neın, blosen nıcht, aber erganzen.
Die chentage sorgten fuür eine weiıte Verbreiıtung ast alle Landes-
kırchen uhrten Liederhefte als Erganzung ZU. EK e1n, dıe dortigen
Kirchenchorverbande halfen S1e vorzubereıten. nNnser Westfalischer
Landesverband hat sich 1er zuruüuckhalten mussen, enn Wäal ja och
miıtten der ınfuhrung des Gesangbuches u{fs gesehen
kann INnan wohl schon VON einem Abklingen dieser Bewegung reden.
Andererseıts ist inzwıschen der Agende und Gesangbuch weıter-
gearbeıtet worden Das eirı die Woche  ledreıhne un die Perıkopen-
ordnung. anc. horbucher S1Ind dadurch S: och edingt brauch-
bar.43 turgischer ebrauchsmusık fehlt es jJedoch nıcht.

Wır stehen 1ler der TeNzZe ZW1]ıSCHNEN geschichtlichem Ruckblick
und gegenwartigem eschehen Was folgt, gehort nıcht mehr ZU

ema Nur andeutungsweilse SEe1 och darauf hingewlesen, daß der
eıt des Bestehens des Landesverbandes der evangelıschen Kırchen-
chore Westfalens die Liıturglefremdheıt der heologen, ja die Liturgle-
feindlichkei mancher Gemelnden och nıcht uüberwunden ist ber-
wunden ist auch och nıcht dıe Geringschatzun der Kirchenmusıik

vieler guter uffuhrungen Es ist dıe Trage, ob die ‚„‚Kirchenkon-
zerte  .. mıiıt beifallspendendem um weıter betrieben werden
sollten, ob nıcht den Kıiırchenmusikern wıeder mehr Mut ZUT lıturgl-
schen ebrauchsmusık gemacht werden muß

Im Landesverband kam Ende des Vierteljahrhunderts dıe
ra auf, ob nıcht der eıt sel, einen Kirchenmusiker ZU Lan-
esobmann waäahlen eiınes heologen Diıie Erfahrung lehrte
außerdem, daß der aus lauter hauptamtlıchen Kırchenmusikern estie-
en Verbandsrat groß Wa  — Es wurden Satzungsanderungen

Grunter Hegele (Hrsg.), „Warum eue elıg10se Lieder? Eıne Dokumentatıion"‘. Regensburg
1964

43 dıe „Evangelienspruche“‘ VO:!  5 elchıo0or ran „„Das Wochenlied' VO. hilıpp eich,
„ EV. Kantoreibuch“‘ VO.  - ılhelm mannn S1e mußßten der erıkopen- un!
ochenliedordnung angegliıchen werden.
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erwogen miıt dem Ziel, den Verbandsrat beweglıcher, funktionsfahıiger
und den Eirfordernissen der Chorarbeit angepaßter gestalten. Das
erforderte aber eine laängere Überlegung. DiIie andere rage war leichter

eantworten Der Landesobmann tellte sich 1973 ach TEl sechs-
jahrıgen Amtsperı10oden nicht ZUTF Wiederwahl Zu seinem Nachfolger
wahlte der Verbandsrat Februar 1973 den antor (inzwıschen
irchenmusikdirektor) Johannes Mittring Lengerich Miıt ihm hat
das vierte Vierteljahrhundert unseTrer_: Verbandsgeschichte egonnen.
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